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Lodzer Tageblat 


Abonnementäpreid für Lodz: 
Juhrlich 8 Ndl., Halb. 4 MbL., viertelj. 2 MEL pränumerando. 


Für Auswärtige: 


Juhrlich 9 Nbl., halbjährlich 4 Rbl. 50 Kop., 
viextelfährlich 2 Rbl. 20 Kop. pränumerando. 


Preis eines Eremplard 5 Kop. 


2 Lange’s Gärten. 22 
Heute Mittwoch, den 23. Juli 1890: 
Srrosses 


Instrumental- 
Concert 


unter Leitung des Kapellmeifters Herrn 
Otto Heyer. 
Anfang 8 Uhr. 


Entree 30 Kop. 


Heute Mittwoch: ug 
Großes 


CONCERT 


ausgeführt von einer bie 
: Dilettanten- Kapelle. 


Entree 15 Kop. Kinder 5 Kop. 
Anfang 7 Uhr. 


Ju lan d. 


St. Petersburg. 


— Bekanntlich schreibt das Geſetz por, 
an dle Frauen der zur Deportation nach 
Sibirien Verurtheilten die Frage zu richten, 
ob ſie ihre Männer zu begleiten wünſchen. 
Wunſchen fie das, ſo rüſtet die Gouverne⸗ 
ment Regierung dle Familie des Verurtheil⸗ 


Nachdruck verboten.) 


Arts aus Reu- ark. 
Alcrchibald Clavering Gunter. 


1 (5. Fortſetzung). 

Sie müſſen einem Unbetheiligten ſeine 
Elnmiſchung in ſolchem Augenblicke nicht 
übel nehmen, aber Unbetheiligte ſehen ge⸗ 
wöhnlich klarer in ſolcher Sache und ich 
rede nur im Namen der Menſchlichkeit. Sie 
haben etwas vergeſſen: es iſt kein Arzt zur 
Stelle! Der Franzoſe ſah ſich um. „Sie 
haben Recht, Herr Barnes, ſagte er, ich 
batte geglaubt, daß dieſe Herren ihren Schiffs 
rit mitgebracht hätten. 
Rent Und wir hatten auf den Arzt Ihres 
Ahr gerechnet, erwiderte der engliſche 


M Er würde uns begleitet haben, aber er 
erſt kürzlich zu unſerm Regiment verſetzt 
worden, daher noch nicht an das Klima ge⸗ 
wöhnt und hatte heute Morgen einen Anfall 
der Malaria bekommen. 

Unſer Doctor konnte das Schiff ſo kurz 
vor der Abfahrt nicht verlaſſen; hätten wir 


M dazu gedrängt, jo würde unſer Capitän 


vielleicht Wind von der Sache bekommen ha⸗ 
ben und dann hätten Sie lange auf uns 
warten können! Bun 

Hierauf traten beide Secundanten zu 
den jungen Officleren, nach elner kurzen Un⸗ 
terredung mit Antonio wandte ſich der 
Hauptmann um und ſagte: der Herr, 
deſſen Sache ich vertrete, wünſcht troßs 


Mittwoch, den II. (23.) Juli 


Erscheint 6 Mal wöchenilich. 


Redaktion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mankripte werden uit yarüngekelt, 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


ten mit Kronsbekleidungsſtücken und mit den 
geſetzmäßigen Diätengeldern aus. Dielen 
Umſtand beuten viele zur Zwangsarbeit Ver⸗ 
urtheilte in ihrem Intereſſe aus, indem ſie 
ihre Familien überreden, ihnen nach Sibirien 
zu folgen, vorgebend, daß die Angehörigen 
daſelbſt auf Koſten der Krone unterhalten 
werden und vereint mit den Verurtheilten 
in Freiheit leben können. Mit den einjchläs 
gigen Geſetzesbeſtimmungen nicht vertraut 
und dem Zureden ihrer Männer und Väter 
nachgebend, willigen die Angehörigen ein. 
In Sibirien angelangt, iſt ihr Erſtes, daß 
ſie Anſpruch erheben auf die vermeintliche 
Kronsunterſtützung, und da dieſe ihnen nicht 
gewährt werden kann, gerathen ſie nach und 
nach in die dringendſte Noth. Mit Rückſicht 
auf dieſe Erfahrungen hat die Hauptgefäng⸗ 
nißverwaltung die Anordnung getroffen, daß 
den Famillenangehörigen der zur Zwangs⸗ 
arbeit Verurtheilten, falls fie letztere zu bes 
gleiten ſich e in nicht mißzuver⸗ 
ſtehender Welſe auseſnandergeſetzt werde, daß 
die Krone die Frauen und Kinder der Ver⸗ 
brecher nur für die Zeit des Transports 
mit Kleidern und Diäten verſehen wird. 
Am Beſtimmungsott angelangt, müſſen 
die Frauen und Kinder der Ber⸗ 
urtheilten ihren Unterhalt vorzugswelſe aus 
eigenen Mitteln beſtreiten und dürfen nicht 
auf einen Verdienſt ihrer Männer rechnen, 
wenigſtens jo lange nicht, als deren Strafe 
zeit innerhalb der Geſängniſſe nicht abge⸗ 
laufen und ihnen geſtattet wird, außerhalb 
der Geſängniſſe zu leben. Ebenſo iſt den 
Angehörigen eines Verurthellten verboten, 
das Geſängniß als gemeinſamen Aufenthalts⸗ 
ort zu benutzen. Das Zuſammenleben kann 
erſt nach Verbüßung der Strafzelt, wenn 
der Gefangene außerhalb des Gefängniſſes 
angeſiedelt wird, erfolgen. Bis dahin dürfen 
die Angehörigen den Gefangenen nur einmal 
in der Woche ſehen und ſprechen. 


1800. 


— 
Inſectionsgebühr: 


Fur die Petitzelle oder deren Naum 6 Kop, 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Auflande Übernimmt Inſertionz aufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., — Königsberg 1. / P. oder 
deren Filialen. g 
In Warſchau: Bajchman & Frendler, Senatorbta 18, 


— Die „Düna⸗ Ztg.“ erfährt, daß das 
Kommunikationsminiſterium mit Vertretern 
einiger Stahlgußwerke Verhandlungen führe 
über die Frage wegen Lieferung von Stahl⸗ 
ſchwellen für unſere Eiſenbahnen. Das Mi⸗ 
niſterlum hat ſich endgültig entſchleden, die 
Remonteausgaben für Holyzſchwellen ſovſel 
als möglich zu beſchrünten, und in Folge 
deſſen erbietet ſich die Geſellſchaft der Staro⸗ 
chowetzko⸗Oſtrowitzkeſchen Fabriken in Polen, 
den Elſenbahngeſellſchaften eiſerne und Stahl⸗ 
ſchwellen auf Abzahlung zu liefern, mit 
Aufſchlag von gewiſſen Jahresprozenten, ohne 
Realiſatlon eines zu dieſem Zwecke beſon⸗ 
deren Kapitals. Die Dauer der Metall 
ſchwellen bei ſchlechtem Ballaſt iſt 30, bei 
gutem Ballaſt 40 Jahre. Zur endgültigen 
Entſcheidung der Frage wegen Einführung 
von Metallſchwellen ift eine beſondere Kom ⸗ 
miſſion aus Technikern, Ingenieuren und 
Vertretern der Krons⸗ und Privateiſenbahnen 
gebildet. 

— In dieſen Tagen geht eine Kom⸗ 
miſſion nach dem Oſten und Süden des 
Reichs, um ſich mit der Lage der ſalzpro⸗ 
ducirenden Oertlichkeiten, mit den Arten der 
Gewinnung und des Transportes des Salzes 
bekannt zu machen. Die Hauptaufgabe der 
Kommiſſion iſt die Negulirung der Salz ⸗ 
transporttarife. 

— Ueber den neueften, aus Nordweſt⸗ 
per ſien datirten Bericht des zum Studium 
der Cholera und ihrer Verbreitung abkom⸗ 
mandirten Dr. A. W. Jeliſſeſew erfahren 
die „Honocrn“ Folgendes: Dr. Jeliſſejew 
beftätigt feine früheren Berichte, beklagt ſich 
aber über die Schwierigkeiten, welche dle 
Beſchaffung von Daten über die Anzahl der 
an der Epidemie Erkrankten und Verſtorbenen 
mache. Die letzten Berichte über die Ver⸗ 
häliniſſe in den perſiſchen und türkiſchen 
Grenzprovinzen ſtammten vom örtlichen 
rufſiſcen Conſul her. Die Cholera, welche 
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in Perſien nunmehr im zweiten Jahre wüthet , 
ſel weit verbreitet, habe jedoch im Ganzen 
keinen bösartigen Charakter, die Fälle mit 
tödtlichen Ausgang ſeſen beſchränkt. 

— In allen ſechs nach dem Paſteur⸗ 
ſchen Syſtem "eingerichteten Impfſtationen 
des Reichs wurden im Laufe des letzten 
Jahres, wie der „Tpamzannmr“ erfährt, 
1534 von tollwüthigen Hunden gebiffene 
Patienten behandelt; davon ſtarben bei der 
Kur — 37. In der Paſteux'ſchen Station 
in St. Petersburg wurden 205 Patienten 
behandelt, von denen 5 ſtarben. 

— Zur Regelung des Apotheker⸗Weſens 
im Reiche gedenkt das Medizinal⸗Departement, 
nach der „Honoe Bpeun“, nachſtehende 
Maßregeln zu ergreifen: 1) ſoll das bishe⸗ 
rige Apotheker⸗Gewicht durch das Decimal⸗ 
Syſtem erſetzt werden, 2) ſoll eine ganze 
Reihe unnöthiger Filial⸗Apotheken geſchloſſen 
werden, 3) ſoll obligatoriſch werden, daß 
Landſchafte⸗ und Hoſpital⸗Apotheken verſchle⸗ 
dener Reſſorts und Geſellſchaften Ausſchlleß ⸗ 
lich von Pharmazeuten verwaltet werden 
und nicht, wie es häufig bisher war, von 
Felpſcheren, die zu dieſer Stellung zu wenig 
Spezial⸗Kenntniſſe beſitzen, und 4) ſollen 
einige neue Beſtimmungen über die Führung 
und Verwaltung der Apotheken obligatorisch 
werden. f ) d 

— Das Kommunikationsminiſterium 
hat von den Verwaltungen der Bahnen Da⸗ 
ten eingeforbet, auf welchen Stationen und 
in welchem Umfange bei der diesjährigen 
reichen Ernte Lagerungen von Getreldeabfer⸗ 
tigungen vorkommen könnten. u “ 

Aus Otſchakow (im Cherſonſchen Gou⸗ 
vernement) wird dem „Mahjas Weeſts“ 
unterm 15. Juli telegraphirt, daß dort eine 
Hitze von 50 Grad herrſcht. Der Bericht⸗ 
erſtatter vergißt jedoch hinzuzufügen, welchen 
ar er bei ſich zu Haufe hängen 
at. i i 


dem, daß die Angelegenheit zu Ende ge⸗ 
führt wird. 

Die Anweſenheit eines Arztes kommt 
nicht ſehr in Betracht, wenn es à la mort 
heißt, wie jetzt, unterbrach ihn der junge 
Corſe mit einem Lachen, das einen grau⸗ 
ſamen Klang hatte. 

Sein Gegner hatte eine Antwort auf 
den Lippen; bei dieſen Worten aber hlelt er 
inne und ſein Secundant erwiderte an ſeiner 
Statt: Nun gut, was dem Einen recht iſt, 
ift dem Andern billig — die Chancen find 
für einen Engländer ebenſo günſtig wle für 
einen Franzoſen; Doctor oder kein Doctor 
— wir wollen den Kampf ausfehten! Jetzt 
laſſen Sie uns ſo ſchnell als möglich um 
die Plätze werfen, denn das Schiff wird 
gleich fortdampfen und wir müſſen uns 
ſputen, wleder an Bord zu kommen. Ge⸗ 
ben Sie mir Ihren Glücksthaler, wandte er 
ſich an den Lieutenant, ich will Ihnen die 
Schattenſeite gewinnen. 

Der Angeredete zog ſchweigend einen 
engliſchen Kronenthaler aus der Weſtentaſche, 
den er dem Anderen einhändigte. 

Der entſcheidende Wurf wurde gemacht 
und der Engländer gewann. Die Enter 
nung wurde auf zwölf Schritt ſeſtgeſetzt und 
der Standpunkt der Partheien durch einige 
weiße Steine bezeichnet. 

Die beiden Secundanten wieſen den 
Kämpfern ihren Platz an und reichten ihnen 
die Waffen. Dabei gab der Engländer ſeinem 
Freunde die Münze zurück und ſagte: Hier 
it Ihr Glücksthaler; er hat Ihnen den 
Platz gewonnen, auf welchem Ihnen die 
Sonne am wenigſten in die Augen ſcheint; 
das iſt doch etwas. 

Während der engliſche Officler die 


Münze einſteckte, flüſterte er ſeinem Kamera⸗ 
den haſtig einige Worte zu, denen der Ca⸗ 
dett entſchieden zu widerſpeechen ſchien, das 
rauf aber wieder vortrat und de Belloc 
heranwinkend, mit fait beleidigend nachläſſi ⸗ 
gem Tone zu ihm ſagte: Noch eins, ich 
habe ganz vergeſſen zu erwähnen, daß mein 
Freund, ehe die Sache weiter geht, um Ent» 
ſchuldigung zu bitten wünſcht. 

Um Entſchuldigung zu bitten? wieder ⸗ 
holte de Belloc überraſcht. 

Ja, Herr Franzoſe, er läßt Ihnen 
durch mich ſagen, daß es ihm leid thut, 
jenem jungen Manne dort einen Schlag ver⸗ 
ſetzt zu haben, der ihm ein blaues Auge 
eingetragen und ſeiner Schönheit Abbruch 
gethan hat. 

Die nachläſſige Gleichgültigkeit feines 
Tones war ſaſt eine Beleldigung, ja, Bar, 
nes fühlte heraus, daß er — obwohl ge ⸗ 
zwungen, den Auftrag ſeines Kameraden 
auszurichten — den Gegner beleidigen wollte. 

Nun gut, ſagte de Belloc nach kurzer, 
unheilbrütender Pauſe, während der Ausdruck 
grimmigen Zornes in ſeinen Zügen einem 
bitteren Hohnlächeln Platz machte. Sie har 
ben Ihren Auftrag ausgeführt; jetzt hören 
Sie meinen Vorſchlag! Er ſprach langſam, 
aber ſeine Stimmt ertönte klar und vor⸗ 
nehmlich wie Hörnerklang. Der Herr, den 
Sie vertraten, wünſcht ſich zu entſchuldigen! 
Dann laſſen Sie ihn herkommen, ſich neben 
mich ſtellen und ſich widerſtandslos von 
meinem Freunde denſelben gemeinen Schlag 
in's Geſicht geben laſſen, mit welchem er 
ihn geſtern zu Boden geſtreckt hat; und 
nachdem er ihn geſchlagen, wird der Mann, 
an deſſen Statt ich rede, ſeine Abbitte an⸗ 
nehmen, nicht eher! 


Todtenſtille lagerte ſich bei dleſem ab» 
ſcheulichen Vorſchlag über der Gruppe — 
aber nur für einen Augenblick — dann 
ballte die engliſche Bulldogge die Fauſt, als 
ob ſie ſich auf de Belloc ſtürzen wollte. 
Aber der engliſche Officter drängte ihn zur 
Seite und ſtand hoch aufgerſchtet vor dem 
Franzoſen. iu 5411880 

As er den ſchmachvollen Vorſchlag, 
der ihm gemacht wurde, vernommen, flieg 
ihm eine heiße Scham⸗ und Zornesröthe in 
die Wangen, aber dann wich jeder Bluts⸗ 
tropfen aus feinem Antlitz und er wurde 
leichenblaß, wie nach dem tödtlichen Biß 
einer Giftſchlange, ein furchtbarer Ausdruck 
lag auf feinen Zügen, als er mit eifiger 
Ruhe antwortete: Es iſt vielleicht bei den 
Franzoſen Brauch, ſich wie Hunde ſchlagen 
zu laſſen, aber bel uns Engländern iſt das 
bis jetzt nicht det Fall. , 

Sich zu dem Corſen wendend, fügte er 
hinzu: Sie wollen mir an's Leben — nun 
wohl, ich will Ihnen Gelegenheit geben, 
es mir zu rauben — aber ich werde auch 
ſchleßen, mit dem Wunſche, Sie tödtlich zu 
treffen! N 

Paoli gab ihm hierauf keine dlrecte 
Antwort, ſondern ſagte nur mlt helſerer 
Stimme zu de Belloc: Gieb mir die Piſtole! 
Aber in feinem Aug: las der Engländer 
wieder: Auf Tod und Leben! 

Hätte Barnes den Letzteren nicht zu 
der Entſchuldigung veranlaßt, ſo würde ihm 
de Belloc nicht jene ſchimpfliche Zumuthung 
gemacht haben, welche ihn, der nur ſein Le⸗ 
ben hatte vertheidigen wollen, in einen Mann 
verwandelt hatte, der nach dem Blute ſeines 
Gegners lechzte. l 

Aber ſeine gutgemelnten Bemühungen 


Aus Buchara wird eine Hitze von 
550 R. gemeldet! In Folge deſſen herrſcht 
daſelbſt vollſtändige Dürre und die Baum⸗ 
wollenernte wird, falls dleſelbe anhält, ſehr 
ſchlecht ausfallen, ebenſo die Seidenernte. 
Der Wein dagegen verſpricht gut zu 
werden. 


Ausländiſche Machrichten. 


— Bei dem großen Intereſſe, das 
alle Afrika berührenden kolonlalpolltiſchen 
Fragen für Deutſchland gewonnen haben, 
konnte es nicht ausbleiben, daß man in 
Berlin auch mit den Anſprüchen ſich be⸗ 
ſchäftigt, die unter dem Eindrucke 
des deutſch⸗engliſchen Ueber» 
eintommens und zum Theil ſogar in 
unmittelbarem Zuſammenhange mit demſel⸗ 
ben von franzöſiſcher Seite geltend gemacht 
werden. Die etwas geräuſchvolle Art, in 
welcher gegenwärtig die Wllnſche Frankreichs 
betreffs der Stellung Tuneſiens, ſowie über⸗ 
haupt auf dem Boden Afrikas in der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe erörtert und verſochten wer⸗ 
den, hat nun, wie aus der deutſchen Reichs ⸗ 
hauptſtadt geſchrleben wird, daſelbſt keine 


Bedenken bezüglich der thatſächlichen Anſprüche 


und Abſichten der Republik wachgerufen. 
Man hegt die Ueberzeugung, daß gerechte 
fertigte Forderungen der Franzoſen bereit, 
willige und allgemeine Anerkennung finden 
werden, wogegen unberechtigte Anſprüche, 
welche geeignet wären, bie Intereſſen anderer 
Natlonen zu ſchädigen, auf einen zu ſtarken 
Widerſtand ſtoßen würden, als daß es der 
heutigen franzöſiſchen Regierung, die bel 
verſchledenen Gelegenheiten bereits richtiges 
politiſches Taktgefühl an den Tag gelegt hat, 
in den Sinn kommen könnte, den Verſuch 
zu machen, derartige Prätenſionen mit Ge⸗ 
walt durchſetzen zu wollen. Die Regelung 
des Koloplalbeſitzes in Oſtafrika zwiſchen 
England und Deutſchland — mag biejelbe 
nun den Deutſchen oder den Engländern 
größere Vorthelle geſichert haben — hat 
jedenfalls die franzöſiſchen Intereſſen nicht 
in einer Weſſe berührt, die Frankreich bes 
rechtigen könnte, irgend eine „Entſchädigung“ 
zu beanſpruchen. Frankreſch hat in Bezug 
auf Afrika noch heute mit, denſelben Faklo⸗ 
ren zu richnen, wie vor Abſchluß des deuiſch 
engliſchen Uebereinkommens, und eine vor⸗ 
ſichtige und umſichtige franzöſiſche Regierung 
wird dieſen vernünftigen Standpunkt troß 
chauviniſtiſchen Lärms — dem im Weſent⸗ 
lichen nur ſyſtematiſche Oppoſition gegen 
Alles, was die Regierung thut, zugrunde 
liegt — zu verſechten wiſſen. Was das 
deutſch⸗engliſche Abkommen betrifft, ſo beſteht, 
wie bereits bekannt iſt, die Abſicht, dasſelbe 
vom deutſchen Standpunkte aus eingehend 
in elner längeren Denkſchriſt zu beleuchten, 
die im deutſchen „Staatsanzeiger?“ an dem 
Tage erſcheinen ſoll, an dem das Abkommen 
durch die noch ausſtehende Zuſtimmung des 
engliſchen Parlaments perſekt wird. Einſt⸗ 
wellen beobachtet man darüber in maßgeben⸗ 


den Kreiſen eine ſtrenge Zurückhaltung, dle 


junge Brite kam jetzt auf ihn zu und ſagte 
ihm leiſe: Ich habe das eine meiner Ver 
ſprechen erfüllt — mit welchem Erfolge, 
haben Sle geſehen; Ihr geſunder Menſchen⸗ 
verſtand muß Ihnen jetzt ſagen, daß ich 
das andere nicht halten kann — mein 
Gegner dort drüben ſagt: Auf Tod und 
Leben ich werde mein Möglichſtes thun, 
ihn zu tödten, Als Sie mich lehrten, auf 
welche Weiſe ich vorbeiſchießen könnte, zeig⸗ 
ten Sie mix auch, wie ich ihn treffen kann. 
Wenn ich zwei Fuß nach links ziele, wird 
die Kugel ihn gerade durchbohren, auf zwölf 
Schritt, glaube ich, ſagten Sie, Vielen 
Dank, Herr Barnes — und er wandte ſich, 
um ſeinen Platz einzunehmen. ö u 
Ohne den Schleßverſuch, welchen Bar⸗ 
nes mit den Piſtolen gemacht, würde 
Marina's Bruder verhältnißmäßig ſicher 
geweſen ſein. N 5 
f Nach einer halben Secunde ertönte die 
Stimme des jungen Engländers, der ſelbſt 
in dieſem verhängnißvollen Augenblicke ſeines 
Lebens ſeine angeborene britiſche Ehrlichkeit 
nicht verleugnen konnte, noch einmal, laut 
laut und deutlich redete er Hauptmann de 
Belloc an: Ich will mir keinen ungebühr⸗ 
lichen Vortheil bei dieſer Sache zu Nutze 
machen. Sagen Sie Ihrem Freunde, daß 
Herr Barnes vor 5 Minuten dieſe Piſtolen 
zur Probe abgeſchoſſen hat, daß ſie beide, 
aus der Entfernung, in welcher wir uns 
von einander befinden, ungefähr zwei Fuß 
nach links von ihrem Zielpunkt abweichen, 
und dann murmelte er mit verſagender 
Stimme vor ſich hin: Meine Mutter, denn 
er wußte, daß ſeine Worte die Gefahr, 


Celegraphen-Conferenz zu Paris. 


ö welche ‚fein Leben bedrohte, noch beträchtlich 
für, Marina's Bruder werden; denn der 
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jedem Fachmanne als durch die Umſtände 
geboten erſcheinen wird. 

— Nach einer Londoner Meldung 
tauchen die Gerüchte von einer bevorſteheaden 
Um geſtaltung des Kabinets 
Salisbury neuerdings und diesmal 
mit größerer Konſiſtenz auf. Wie es heißt, 
ſoll der gegenwärtige Oberſekretär für Ir⸗ 
land, Herr J. Balfour, oder der Präſident 
der Handelsamtes, Sir Michael Hicks⸗Beach, 
erſter Lord des Schatzes und Leader im 
Unterhauſe werden, während Herr W. H. 
Smith, der die letztbezeichneten Stellungen 
gegenwärtig bekleidet, ins Oberhaus eintreten 
würde. Bei der ins Auge gefaßten Rekon⸗ 
ftruftion fol auch Lord Randolph Churchill 
neuerdings einen Sitz im Kabinet Salisbury 
erhalten. 
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beſchlüſſe der internationalen 


Die kürzlich in Paris abgehaltene inter⸗ 
nationale Telegraphen⸗Conferenz hat neben 
der Erledigung allgemeiner Verwaltungsfra⸗ 
gen meiſtens nur unweſentliche Beſchlüſſe 
gefaßt. Bemerkenswerth ſind folgende: 1) 
Die Einführung eines Zeichens für Tele⸗ 
gramme, welche nur dem Empfänger ſelbſt, 
nicht aber ſeinen Familienangebörigen c. 
ausgehändigt werden ſollen. In ſolchen 

Telegrammen find der Abdreſſe die Buchſtaben 
„M P“ (mains propres) vorzuſetzen. Die 
Buchſtaben gelten ähnlich „R Pet u. |. w. 
als ein Taxwort. 2) Bei Privattelegram⸗ 
men mit chiffrirtem Text ſind in Zukunft 
nur noch Zahlengruppen zuläſſig. Dagegen 
ſind Buchſtabengruppen nicht mehr zuläſſig. 
Die Beſtimmung iſt getroffen, weil dle 
Uebermittelung ſolcher Buchſtabengruppen 
viel Schwierigkeiten und Verſtümmelungen 
erfahrungsmäßig verurſacht. 3) Das inter⸗ 
nationgle Telegraphenbureau in Bern iſt bes 
auftragt, ein amtliches Wörterverzeichniß für 
Telegramme in verabredeter Sprache aufzu⸗ 
ſtellen. Dieſes Verzeichniß muß dann bei 
Abfaſſung ſolcher Telegramme allgemein: ber 
nutzt werden; alle andern jetzt beſtehenden 
Wörterverzeichniſſe gelten dann nicht mehr. 
4) Es iſt beſtimmt, daß bei, Telegrammen, 
welche theils in offener, theils in verabrede⸗ 
ter Sprache abgefaßt ſind, die Taxirung 
derart erfolgt, daß die Länge aller Worte 
auch im europäfſchen Verkehr auf 10 Buch⸗ 
ſtaben angenommen wird. Worte mit mehr als 
10 Buchſtaben gelten als ſo viel Taxworte, als 
ſie je 10 Buchſtaben enthalten, wobei ein 
etwaiger , Ueberſchuß noch als 1 Taxwort 
gilt. 5) Anführungszeichen und Klammern, 
welche bisher nicht taxlrt wurden, gelten 
fortan als 1 Taxwort wie das Ueberſtrei⸗ 
chungszeichen. 6) Zuſammengeſetzte Worte 
der engliſchen und franzoͤſiſchen Sprache 
gelten, vorausgeſetzt, daß ſie in den Spra⸗ 
chen gebräuchlich ſind und in einem Worte 
geſchrieben ſind, fortan. als 1 Zaxmort. 
Zum Beiſpiel Worte wie to-morrow, carte- 
lettre, chef-lieu könnten fortan auch tomor- 
row, cartelettre, cheflieu geſchrieben wer⸗ 
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vergrößert hatten; daheim in England lebte 
ihm noch eine Mutter, und er konnte ſich 
de Gedankens nicht erwehren, daß ſie ihn viel» 
leicht nie wieder in ihre Arme ſchließen würde. 
Und doch, mit dieſem theuren Namen auf 
den Lippen war er noch bereit, den tödtlichen 
Schuß abzufeuern. 

Der franzöſiſche Hauptmann blickte, 
eine Beſtätigung erwartend, zu Barnes bins 
‚über, denn es war kaum glaublich, daß ein 
Mann ſich ſo ſelbſt in Lebensgefahr bringen 
konnte; bei des Engländers hochherzigen 
Worten murmelte deſſen Secundant vor ſich 
hin: Der ritterliche Narr! So das Ge⸗ 
heimniß der Piſtolen preiszugeben! 

Aber der Amerikaner antwortete einfach: 
Es iſt die reine Wahrheit. Ich habe die 
beiden Piſtolen zur Probe abgefeuert, dle 
eine, mit dem eingeritzten Namen, ſchießt 
faſt zwei Fuß links von dem Punkte, nach 
welchem man gezielt hat, die andere etwas 
weniger — ungefähr einen Fuß neun 
Zoll. Sie willen, daß ich ein geübier 
„Schütze bin, de Belloc, ich verbürge mich 
bei meiner Ehre, daß es ſich ſo verhält. 

(Foriſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Es lann ja nicht mehr ſo bleiben. 
In einem kleinen preußiſchen Städtchen lag 
im Sommer des Jahres 1807 franzöſiſche 
Artillerie in Quartier. Am 14. Auguſt 
erklärte nun — ſo erzählt man — der 
kommandirende Offizier dem Bürgermeiſter, 
daß am folgenden Tage der Geburtstag des 
Kalſers Napoleon gefeiert werden mühe, 
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den und gelten dann je als 1 Taxwort. 7) 
In der Adreſſe werden in Zukunft auch die 
Namen der Provinzen, Departements, Kreiſe 
u. ſ. w., welche zur näheren Bezeichnung 
des Beſtimmungsorts dienen, ohne Rückſicht 
auf die Länge und Zahl der zum Ausdruck 
derſelben gebrauchten Worte als 1 Taxwort 
gezählt, z. B. Mansfelder Seekreis = 1 
Taxwort. 8) Für die Bezahlung der drei⸗ 
ſachen Taxe wird ein Telegramm — „drin⸗ 
gend! — nicht allein mit Vorrang vor allen 
andern telegraphiſch befördert; daſſelbe ge⸗ 
nießt vielmehr auch Vorrang in der Boten: 
beſtellung am Beſtimmungsorte. 9) Der 
Taxzuſchlag für Sertelegramme, welche von 
Schiffen aus an die ſog. Semaphorſtationen 
und umgekehrt beſördert werden, iſt von 2 
res. auf 1 Fre. herabgeſetzt. Ein weit⸗ 
gehender Antrag der deutſchen Telegraphen⸗ 
verwaltung auf Gebührenermäßigung war 
leider zu ſpät eingebracht; derſelbe ſand 
daher keine Beſchlußfaſſung mehr, wurde 
dagegen dem internationalen Bureau in 
Bern Überwieſen, welches mit den verſchie⸗ 
denen Regierungen darüber in Verhandlung 
treten ſoll. Das in dem Antrage vorge⸗ 
ſchlagene Taxverfahren iſt ein hoͤchſt geniales 
und wurde als ſolches allſeitig anerkannt. 
Falls über den Vorſchlag nicht ſchon früher 
im ſchriftlichen Verkehr zwiſchen den Regle⸗ 
rungen eine Einigung erzielt und die Ein» 
führung der Ermäßigungen beſchloſſen wird, 
kommt derſelbe auf der nächſten Conferenz 
zur Berathung. Dieſelbe findet 1895 in 
Peſt ſtatt. Während der Konferenz 
hat übrigens der Vertreter Deutſchlands 
mit den Vertretern von Frankreich, Rußland, 
Schweden und Norwegen, Spanien, Portu⸗ 
gal, Bulgarien und Griechenland beſondere 
Abkommen getroffen, durch welche im Verkehr 
zwiſchen Deulſchland und den genannten 
Staaten zum Theil erhebliche Geblhrener⸗ 
mäßigungen ꝛc. vereinbart find. Diejelben 
werden in Kürze bekannt gegeben werden. 
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die Kataſrophe von Miuneſola. 


Einem aus New⸗Vork datirten aus⸗ 
führlichen Kabeltelegramme über die Kata⸗ 
ſtrophe auf dem Pepinſee in Minneſota zus 
folge fuhr der Dampfer „Seawing“ mit 
einem Kahne im Schlepptau von Diamonds 
Bluff nach dem etwa achtzehn Meilen davon 
gelegenen Handlager der Staatemiliz und 
trat um 8 Uhr Abends die Heimfahrt an. 
Es befanden ſich 150 Perſonen auf dem 
Dampfer, darunter Männer, Frauen und 
Kinder aus Ged⸗Wing und Diamond⸗Bluff, 
während 50 auf dem Kahne waren. Obwohl 
Anzeichen eines herannahenden Sturmes vor⸗ 
handen waren, wurden dieſelben nicht als 
gefährlich betrachtet. Als das Schiff indeß 
gegenüber Lake City anlangte, wurde die 
volle Gewalt des Sturmes verſpürt. Die 
Wogen ergoſſen ſich über den Dampfer, der 
bald darauf auf eine Sandbank aufſtieß. 
Inzwiſchen halte ſich der Kahn losgeriſſen 
und trieb planlos umher, nachdem mehrere 
ſeiner Inſaſſen in den See geſprungen und 
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Da von den Einwohnern indeſſen keine bes 
ſondere Theilnahme verlangt werden könne, 
jo ſolle wenigſtens der Stadtmuſikus vom 
Thurm herab ein paſſendes Lied blaſen 
laſſen, während der Muſik werde dann die 
Artillerie dreimal um die Kirche herumfahren. 
Der Bürgermeifter erklärte ſich ſofort bereis, 
die nöthigen Befehle zu geben; der Mittag 
des 15. Auguſt war gekommen, die Ge⸗ 
ſchütze ſtanden vor der Kirche zur feierlichen 
Rundfahrt bereit, aber keine Muſik ließ ſich 
hören. Zornig ſchickte der Kommandeur 
einen Adjutanten ab, um den vergeßlichen 
Stadtmuſikus zu holen, der nun eiligit mit 
ſeiner kleinen Kapelle herbelgeſtürzt kam. 
In der Eile aber hatte er die Noten ver⸗ 
geſſen, zum Herbelholen war keine Zeit mehr 
und auswendig wußte die Kapelle nur ein 
Paar Stücke. Da ließ er in der Angſt 
ſeines Herzens die erſte Melodie ſpielen, die 
ihm einſiel, nämlich: „Es kann ja nicht 
immer ſo bleiben“. Kaum ertönte die be⸗ 
kannte Melodie, da eilten alle Einwohner 
aus ihren Häuſern hervor und ringsum 
erſcholl ein gewaltiges Lachen und tauſend 
Stimmen tiefen Bravo. Der franzöſiſche 
Kommandeur aber, der weder die Melodie 
noch den Text des Liedes kannte, freute 
ſich nicht wenig über den ganz unerwarteten 
Volksjubel. Tief gerührt verſicherte er dem 
Bürgermeiſter, daß ihm in Preußen eine 
ſolche Begeiſterung für ſeinen Kaiſer noch 
nicht vorgekommen ſei und bedankte fi 
herzlich dafür. N 
— Wechſel der Zeit. Profeſſor Men⸗ 
del in Berlin, der bekannte Phyſiologe, iſt 
einer der humorvollen Mediziner, welche in 
den Kollegeſtunden ihren Hörern ab und zu 
den geſtrengen Ernſt der Wiſſenſchaft durch 


an's Ufer geſchwommen waren. Der Dampfer 


wurde flott gemacht und trieb in die Mitte 


des Sees hinaus, wo er in Folge des ſtür⸗ 
miſchen Wogenganges umſchlug. 25 Per 
ſonen hatten ſich ſeſtgehalten und es war 
ihnen gelungen, auf das umgeſtürzte Schiff 
zu klettern, aber die übrigen 125 ertranken, 
da die ſchäumenden Wogen Rettungsverſuche 
unmöglich machten. Die Szenen, die ſich 
nun abſpielten, werden als gräßlich geſchil⸗ 
dert. Der Sturm legte ſich indeß bald und 
von Lake City fliehen mehrere Boote ab, 
welche die Perſonen, die ſich am Kiel des 
Dampfers feſthlelten, aufnahmen. Eines dleſer 
Boote ſchlug um, wodurch 25 der Geretteten 
wieder in's Waſſer fielen und mehrere der⸗ 
ſelben ertranken. Die Uebrigen, größtentheils 
Männer, wurden durch Ruderboote vom Ufer 
gerettet. Der Kahn erreichte das Geſtade 
und alle Perſonen, die ſich auf demſelben 
befanden, wurden gerettet. Der Wirbelſturm 
richtete großen Schaden in Lake City an. 
Die Stadt fl größtentheils dem Erdboden 
gleichgemacht und viele Einwohner wurden 
entweder in den Häuſern oder auf den 
Straßen getödtet. — Ein ſpäter aufgegebenes 


Telegramm meldet: Es iſt nunmehr ermittelt 
worden, daß 60 Paſſaglere des Dampfers 
„Seawing“ gereitet wurden, jo daß die Zahl 


der Ertrunkenen weniger als 100 betragen 
dücfte. Etwa 70 Leichen ſind bereits "ge 
borgen worden. Der Wirbelſturm richtete 
allenthalben furchtbare Verheerungen an. An 
den Geſtaden des Gervaisſees unwelt St. 
Paul befinden ſich zahlreiche Sommerwoh⸗ 
nungen der Einwohner dieſer Stadt, die ſaſt 
alle zerſtört wurden, während fünf Perſonen 
getödtet und viele Andere verletzt wurden. 
Der Sturm hat nahezu einen Flächenraum 
von zwel Mellen beſtrichen und alle auf dem⸗ 
ſelben befindlichen Gebäude ſind entweder 
zerſtört oder beſchädigt worden. Verſchiedene 
andere Seen und Vergnügungsorte unweit 
St. Paul wurden vom Orkan heimgeſucht 
und arg beſchädigt, wobel auch mehrere Per⸗ 
ſonen, getödtet und Andere verletzt wor⸗ 
den finds 1 a 


Cagts hun ik. 


— Perſonal nachrichten. Der Prür 
ſident der Stadt Zglerz, Colleglenrath Hein⸗ 
rich Strzalkowekl, ſſt zum Präsidenten der 
Stadt Petrokow und an deſſen Stelle der 
Bürgermeiſter von Pabianice, Hett Eusz⸗ 
klewiet, ernannt worden. — Der Zögling des 
Warſchauer geiſtlichen Seminars, Sta⸗ 
nislaus Zacharyaſiewicz, übernimmt den 
Poſten eines Vikars bel der katholiſchen 
Kirche in Zglerz. — Herr Czepnlew, Richter 
des hieſigen 4. Reviers, übernimmt ſelnen 
Poſten am 1. Auguſt I. J. 

— Das Departement für Handel 
und Induſtrie hat, wle wir den „Ierp. 

6. BR.“ entnehmen, den Petrokower 
Kameralhof benachrichtigt, daß unabhängig 
von der für das Jahr 1890 auf das Pe⸗ 
trokower Gouvernement in der Summe von 
128,000 Rol. ausgeſchriebenen Repartitions⸗ 
ſteuer zur Zahlung der genannten Abgabe 


erheiternde Anekdoten würzen. In elner 
ſeiner mediciſchen Disciplinen „über Piychiatrie 


des Trunkes“ begann er nach den 
am 2 Januar 5 5 Kolleg t bens e 
Meine Herren, wir fahren heute damit fort, 
womit wir das alte Jahr beſchloſſen haben, 
nämlich mit den „betauſchenden Getrünken“. 
In einer anderen Stunde ſchloß er mit 
einer Anekdote, die „den Wechſel der Zeiten“ 
im Drient in humorlſtiſcher Weiſe charakte⸗ 
riſtitt. „Ein Studienkollege, ebenfalls Phyſio⸗ 
loge, und ich,“ ſo erzählte Profeſſor Mendel, 
„waren gute Freunde geweſen. Wir hatten 
uns lange Jahre nicht geſehen, denn der 
Beruf führte uns auseinander. Vor einigen 
Jahren auf elner Reiſe nach dem Orient 
treffe ich meinen lieben Freund. Er war 
Direktor eines Irrenhauſes in Stambul. 
Er führte mich durch feine Anſtalt und 
ſagte zum Schluß: „Lieber Mendel, vor 
zwanzig Jahren hatte ich meiſt vom Opiums 
rauchen irrſinnige Muſelmänner und ein 
paar durch Säuferwahnſinn toll gewordene 
Europäer. Heute habe ich zum guten Theil 
vom Opiumgenuß verrückte Europäer, das 
Uebrige find durch übermäßiges Weintrinten 
wahnſinnig gewordene Mohamedaner. „Das 
iſt der Wechſel der Zeit. Intl v5 
— Geſchäftsmäßig. Herr: „Sle find 
mir als Heirathsvermltiler empfohlen. Ich 
möchte Ihre Hilfe in Anſpruch nehmen.“ 
— Heirathsvermittler: „Schön; darf ich 
Ihnen meine Muſterkarte vorlegen??? 
— Sehr einfach. Profeſſor: „Was 
würden Sie thun, wenn Sie den Zuſtand 
des Kranken im vorliegenden Falle ver⸗ 
ſchlimmert vorfänden ?“ — Kandidat: „Gott 
danken, daß ich nicht an ſeiner Stelle bin“. 
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noch herangezogen werden: a) die Actienge⸗ 
ſellſchaft der Baumwollen⸗Manufactur von 
J. K. Poznanski, deren Fabriken früher J. 
K. Poznanski gehörten und ſpäter in den 
Beſitz der Actiengeſellſchaft übergingen, mit 
einer Summe von 9000 Rbl.; b) die Ac⸗ 
tiengeſellſchaft der Baumwollen⸗Manufactur 
„Zawiercie“ mit einer Summe von 1780 
Rbl., u. z. von der Spinnerei im Dorfe 
Zawiercie, die früher A. Ginsberg gehörte 
und nachträglich in den Beſitz der Actienge⸗ 
ſellſchaft überging. 

— Auf Veranlaſſung eines der hie⸗ 
ſigen größeren Cigarrenhändler wurde am 
geſirigen Tage eine Frauensperſon dingfeſt 
gemacht, welche ſchon ſeit Jahren einen um⸗ 
fangreihen Handel mit unbanderollirten 
Cigarren und Papieroſſen betrieb und mit 
Vorliebe auch angeblich „geſchmuggelte aus⸗ 
ländiſche“ Cigarren verkaufte. Wer ſich von 
der Händlerin bewegen ließ, von dieſen Eis 
garren zu kaufen, war natürlich betrogen, 
denn er bekam ganz geringwerthige inländiſche 
Cigarren, welche er nur desbalb für aus⸗ 
laͤndiſche hielt, weil dieſelben in Kiſichen ver⸗ 
packt waren, die wirklich den ausländiſchen 
täuſchend ähnlich waren. Auf dieſen 
Schwindel mag jo Mancher hineingefallen 
ſein und 6—8 Rubel für eine Cigarre be⸗ 
zahlt haben, die er in jedem Laden für den 
halben Preis hätte bekommen können. — 
Seitens der Acciſebehörde wurde geſtern 
Übrigens auch bei dem Inhaber elner an 
der Dzielnaſtraße belegenen Bude eine Revi⸗ 
ſton vorgenommen und fand man bei dieſer 
Gelegenheit ungefähr 2000 Stück unbande⸗ 
rollſrte Paplroſſen, welche theilweife mit der 


m Sonntag ftattfindende Gartenfeſt des 


rma „Bogdanow & Co.“ verſehen waren. 
— Wenn auch die Geſchenke für das 
a 
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Lodzer Wohlthätigkeits-Vereins ſpärlicher 
als ſonſt eingehen und vorausſichtlich viele 
Ueberaſchungen angekauft werden müſſen, 
jo iſt es doch andererſelts wieder erfreulich, 
daß nicht ſo viel minderwerthige Gegenſtände, 
ſondern meiſt beſſere Sachen geſpendet wer⸗ 
den, ſodaß es auch in dieſem Jahre vers 
hältnißmäßig weniger Unzufriedene geben 
wird, als in früheren Jahren. An Haupt⸗ 
überraſchungen find diesmal vorhanden: 
ein Ponuy mit Reitzeug, ein junges 
Pferdchen, eine Kuh und eine goldene Uhr. 
Bemerken wollen wir übrigens hierbei, daß 
die Billets an den bekannten Stellen bereits 
zu haben ſind. fl 

— Lehrwebeſchulen. Das Domänen⸗ 
miniſterlum beabſichtigt, um gute Weber 
berangubilben, in den Hauptrayons der 
Texulſnduſtrſe Lehrwebeſchulen zu gründen, 
und ſollen bel denſelben Kabinette für Mus 
ſter und Zeichnungen für Webrarbeiten eine 
gerichtet werden. 

e Eingetroſſene Weiſſagung. Wäh⸗ 
rend eine alte abgeſeimte Zigeunerin einer 
in Balut wohnhaſten und um ihre Zukunſt 
beſorgten einfältigen Frau ihr Schicksal 
vorausfagte und ihr unter Anderem mit⸗ 
thellte, „daß ihr in der kürzeſten Zeit ein 
großer Verluft bevorſtehe“, unterzogen zwei 
Ihrer Gehülfinnen die Hinterſtube einer ge⸗ 
nauen Beſichtigung und entwendeten ver⸗ 
ſchledene Wäſchegegenſtände, einige werth⸗ 
volle Kleider ſowie eine ſilberne Taſchenuhr 
und zwei wohlgefüllte Portemonnales. Die 

ich ihrer Zukunft nunmehr recht bes 


ftiebigte Frau war kurze Zelt nach dem 
Verſchwinden der Zigeunerin nicht wenig er⸗ 


ſtaunt, als fie beim Betreten der zweiten 
Stube die Wahrnehmung machte, wie ſchnell 
der ihr prophezeite Verluſt gekommen war. 


Hebes Alter. Im Armen-Ayl 
des Wohlthäligteitsvereins verſchled a 
im 87. Jahre ihres Lebens die Inſaſſin, 
verwittwete Tiſchlerfrau Dorothea Rothe. 


daß in der Nähe 
am Fuße des Kau⸗ 


—— „Kanaf“ gemacht werden. Die Pflanze 


— Spende. Gelegentlich des am 
Sonntag 1 8 Waldausfluges des 
17 zer Männer⸗Geſang⸗Vereins wurden für 
en Lodzer Wohlthätigkelts⸗Vereln 10 Abt. 
Hemma. Dieſer Betrag gelangte durch 

ermittelung des Herrn J. Gampe an bie 
Dauptkaſſe des genannten Vereins und ſtat⸗ 
ten wir Namens des Verwaltungsraths den 
ſreundlichen Spendern gebührenden Dank ab. 
Das Verbot, die Straßen während 


— 
— 


des Tages zu kehren, wird ſeitens vieler 


Struſchen nicht befolgt, denn dieſelben ziehen 


es vor, in der Frühſtunde zu ſchlafen und 
hantiren mit ihren Beſen zu jeder Tageszeit, 
ohne auf die Paſſanten Rückſicht zu nehmen. 
Dieſer ſo oft und ziemlich erfolglos gerügte 
Uebelſtand benimmt den Bewohnern die 
Möglichkeit, die Fenſter, die nach der Straße 
führen, zu öffnen und ihre Zimmer zu lüften. 
Wenn ſchon die unverbeſſerlichen Struſchen 
bei dem alten Schlendrian bleiben, ſo müß⸗ 
ten doch wenigſtens die Hausbeſitzer etwas 
mehr Einſicht haben, um nicht die ohnehin 
ſtaub⸗ und raucherfüllte Luft ihren Miethern 
reſp. dem Publikum noch unerträglicher und 
geſundheitsſchädlicher zu machen. 

— Vergnügungs⸗Anzeiger. Hele⸗ 
nenhof: Konzert der Kapelle des 3. 
Jäger⸗Bataillons aus Goſtynin. (Kapell⸗ 
meiſter Dmochowski.) — Lange's 
Garten: Großes Inſtrumental⸗Konzert. 
(Kapellmeiſter Otto Heyer.) — Benn⸗ 
dorf's Garten: Abſchieds⸗Benefiz für 
den Impreſſario der öſterreichiſchen Schützen⸗ 
kapelle, Herrn Wapprl. — Meiſterhaus⸗ 
garten: Konzert einer hieſigen Dilet⸗ 
tanten⸗Kapelle. 


Von der Großquart⸗Ausgabe der „Deutſchen 
Nomanbibliothek“ (Herausgegeben von Prof. 
Joſeph Kürſchner, redigirt von Otto Baiſch, Stutt⸗ 
gart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt) ift ſoeben ein neues 
Heft erſchienen. Es bringt als erſte Gabe den Be⸗ 
ginn eines neuen, hochintereſſanten Romans: 
„Der arme Dichter“ von Auguſt Niemann, dem 
Berfaſſer des vortrefflichen Romans: „Des rechten 
Auguſt Aergerniß“, deſſen ſich die Leſer der „Det 
ſchen Romanbibliothek“ noch mit Freuden erinnern. 
Den gleich hohen Genuß, den ihnen die Lektüre 
des letztgenannten Werkes aus der Feder des ge⸗ 
wandten, geiftvollen Schriftſtellers geboten hat, 
werden ſie auch aus dieſer neuen Arbeit Niemanns 
ſchöpfen. Sie behandelt die mannigfaltigen Schick ⸗ 
ſale eines genialen Dichters, der in ſeinem Streben 
nach den Idealen die Wirklichkeit ganz unbeachtet 
läßt, wodurch er in eine ſehr unangenehme Lage ver⸗ 
ſetzt wird, bis er durch eine Gönnerin einen Pla 

det, auf dem er ungeſtört feine hohen Ziele ver⸗ 
olgen kann. Als zweite Gabe folgt dann die Fort⸗ 
ſetzung des hiſtoriſchen Romans; „Schamyl“ von 
A. G. v. Suttner, der mit gewohnter Meiſterſchaft 
die gewaltigen Kämpfe im Kaukaſus ſchildert. Alle 
14 Tage erſcheint ein gleich reichhaltiges Heft, wel⸗ 
ches im Abonnement nur 35 Pfennig koſtet. 


Altine Nolizeu. 


— In Wien will man eine Fachſchule für 
Elektrotechnik mit theoretiſchem und Werkſtätten ⸗Un⸗ 
terricht und vierjähriger Unterrichtsdauer gründen, 
um junge Leute, welche aus der Bürgerſchule oder 
Mittelschule hervorgegangen find und das 14. Les 
bensjahr erreicht haben, zu Arbeitern höherer Art 
(Monteuren, Werkmeiſtern u. dgl.) für elektrotechni⸗ 
ſche Betriebe, Beleuchtungsanlagen u. ſ. w. aus zu⸗ 
bilden. Dieſe Fachſchule würde die erſte ihrer Art 
in ganz Oeſterreich und Deutſchland ſein, eine voll⸗ 
ftändige und vorzügliche Ausrüſtung beſitzen und 
durch ein beſonders aus hervorragenden Praktikern 
gebildetes Fachkomitee Ma werben. Der 
erſte und zweite Jahrgang dieſer Fachſchule ſoll 
ſchon im nächſten Oktober, der dritte Jahrgang am 
1. Oktober 1891 und der vierte Jahrgang am 1. 
Oktober 1892 eröffnet werden. 

— Der „New⸗Norker Handelsztg.“ 


zufolge 
haben die ee Zigarren⸗Fabrikanten beſchloſ⸗ 
ſen, um Betrügereien im Auslande zu verhindern, 
fortan auf alle ihrerſeits exportirten Kiſten und 
Zigarren ein beſond eres Etikett zu kleben, das 
außer den Siegeln des Königsreichs Spanien und 
der Stadt Havana, noch die Unterſchriſten des 
Präsidenten, des Vize⸗Präſidenten und des Sekre⸗ 
tärs der Union der Zigarren⸗Fabrikanten in Havana 
tragen wird. 


Aeueſte Hof. 


Petersburg, 20. Juli. Die Aus 
ſichten für den Körnerertrag der diesjährigen 
Ernte bleiben jortgejegt befriedigend. Ueber 
den Saatenſtand laufen aus faſt allen 
Landestheilen günſtige Meldungen ein und 
dieſelben ſtehen hinter den jüngſten offiziellen 
Schätzungen der hieſigen Ernte nicht zurück. 
Nur in einigen Gebieten, jo z. B. um 
Alatyr, hat die hochſommerliche Temperatur 
die Sommerung ausgedörrt. 

Niſhni⸗Nowgorod, 19. Juli. Die 
Regierung erklärte die Stadt Niſhni⸗Now⸗ 
gorod und die Krelſe Niſhul⸗Nowgorod, 
Balachna, Sſemenow und Gorbatow als 
unter verſtärktem Schutze ſtehend und zwar 
für die Dauer vom 1. Juli bis zum 10. 
September inkluſive. — Hier uad in der Um⸗ 
gegend herrſcht fortdauernd Dürre. Das 
Fallen des Waſſers in der Wolga hat die 
äußerſte Grenze erreicht. Zwiſchen Niſhni⸗ 
Nowgorod und Kaſan beträgt der Waſſer⸗ 
ſtand auf der Sandbank bei Niſhni⸗Teljat⸗ 
ſchje 6 Tſchetwert und oberhalb Niſhni⸗Now⸗ 
gorod auf der Sandbank bei Kotſchergin 5 ½ 
Tſchetwert. 

Sſewaſtopol, 19. Juli. J. M. die 
Königin von Griechenland traf heute hier 
ein und begab ſich zur Kalſerlichen Anfahrt 
am Haſen, wo Ihre Majeſtät von der 
Generalität, den Vertretern der Behörden 
und ſtädtiſchen Aemtern, der hieſigen grlechl⸗ 


ſchen Kolonie und von einer großen Menge 
Publikum begrüßt wurde. Die Anfahrt 
war reich geſchmückt, und die Stadt, ſowie 
die auf der Rhede befindlichen Schiffe prang⸗ 
ten im Flaggenſchmuck. 

J. M. die Königin nahm die Stadt, 
den Bruder⸗Friedhof und die Wladimir 
Kirche in Augenſchein. 

Aſchkavbad, 19. Juli. Der am 15. 
Juli auf der 275. und 292. Werſt unter⸗ 
ſpülte Bahndamm iſt noch nicht reparirt 
worden. Es find jedoch die energiſchſten Maß⸗ 
regeln getroſſen worden, um den beſchädigten 
Bahndamm ſo raſch als möglich wieder her⸗ 
zuſtellen und den regelmäßigen Verkehr wie⸗ 
der aufzunehmen. 


Gelegeamme, 
Petersburg, 21. Juli. (Nord. Tel. 
Agt.) Se. Kaiſerliche Hoheit, der Großfürſt 
Nikolal Nikolajewitſch der Aeltere iſt geſtern 
nach Warſchau und nach dem Gouvernement 
Wolhynien abgereiſt. 
Petersburg, 21. Juli. (Nord. Tel. 
Agt.) „Honocrn“ berichten von dem in 
Wien kurſirenden Gerücht, daß im Lager zu 
Sofia 40 Soldaten ſüſilirt wurden. 
Berlin, 21. Juli. Der Kaiſer Wil⸗ 
helm wird, wie nunmehr endgiltig ſeſtgeſetzt, 
ſich von Wilhelmshoven, ohne Berlin zu be⸗ 
rühren, nach England begeben. Nach Rück⸗ 
kehr von dort wird er am 12. Auguſt dle 
Herbſtparade über das Gardekorps abnehmen 
und am 13. Auguſt die Relſe zu den Mas 
növern nach Rußland antreten. Die große 
Parade findet dort ſogleich nach Ankunſt 
des Kaiſers am 17. Auguſt ſtatt. — Von 
Rußland aus begiebt ſich der Kaiſer, wie⸗ 
derum ohne Berlin zu berühren, zu den 
Flottermanövern nach Kiel und Flensburg, 
nachdem er am 2. Septemler den Mand⸗ 
vern des Gardekorps in der Uckermark bei⸗ 
gewohnt hat. f 
London, 21. Juli. Die 
Friedrich iſt mit den Prinzeſſinnen⸗Töchtern 
Viktoria und Margarethe an Bord der 
Königlichen Pacht „Victoria und Albert“, 
begleitet von dem britiſchen Kreuzer „Mel 
pomene“, geſtern in Gibraltar eingetroffen 
und mit Salutſchüſſen empfangen worden. 
London, 21. Juli. Der „Times“ 
wird aus Sanſibar gemeldet, daß Dr. Pe⸗ 
ters geſtern nach Berlin abgereiſt iſt. 
Brüſſel, 21. Juli. Die „Independence 
belge“ meldet, der deutſche Konſul in Oſtende 
habe von dem Kommandanten der Kalſer⸗ 
yacht „Hohenzollern“ ein Schreiben erhalten, 
in welchem über den Hafeneingang, die Tiefe 
des Fahrwaſſers und andere Fragen betreffs 
eines Aufenthaltes dieſes Schiffes im Oſten⸗ 
der Hafen Auskunſt erbeten wird. Aus die⸗ 
ſer Anfrage ſchließt man in Oſtende, daß 
der Kaiſer bei Gelegenheit der Relſe nach 
England den König der Belgier begrüßen 
werde. 
Brüſſel, 21. Juli. Die dreitägige 
Jubelfeler hat ihren Anfang genommen; die⸗ 
ſelbe iſt gleichzeitig der Erinnerung an dle 
Begründung der Unabhängigkeit am 20. Des 
zember 1830, an den Einzug Leopold's I. 
in Brüſſel am 21. Juli 1831 und an die 
Thronbeſteigung Leopold's II. am 17. De⸗ 
zember 1865 gewidmet. 
Brüſſel, 21. Juli. Der „Nord“ meint, 

daß die Abdankung des Prinzen Ferdinand 
von bulgariſchen Thron eine einmüthige An⸗ 
ſchauung der Mächte in Betreff der bulga⸗ 
riſchen Frage herbeiführen würde. 
Belgrad, 21. Juli. Die zu einer 
dreiwöchentlichen Uebung einberufenen Milizen 
wurden geſtern nach der Beſichtigung durch 
den König Alexander entlaſſen. 
New⸗York, 21. Jull. In Buenos 
Ayeres iſt eine Verſchwörung entdeckt worden. 
Die Regierung hat deshalb militäriſche Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ergriffen, mehrere Offiziere 
und Soldaten verhaftet und die Bewachung 
der Regierungsämter durch Reiterabiheilungen 
angeordnet. 


Kalſerin 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Piltz aus Petersburg. 
— Laux aus Magdeburg. — Klingsland aus 


—— 


Geſtorben 
Monate 


Warschau. — Galewski aus Kutno. — Kobritz 
E en ee 
un etrich aus Riga. — a nikow 
Ekaterinodar. x 0 37: 
Hotel Victoria. Herr Lisikow aus Elisa- 

wetpol. — Dutkowski aus Andrejow. — Alhazow 
aus Poti. — Melkikow aus Tiflis. — Cwaibaum 
aus Warschau. 

g Mesa eier Herr Parichow aus 

is. — Klug aus Kattowitz. — Rapaport aus 
Niini- Nowgorod. — Zychlinski aus Petilkan — 
Kuske aus Zdunska-Wola. — Herzenskron aus 
Warschau, —. Perelmann und Salamonow aus 
Minsk. — Jankielewicz aus Tawryczewsk, — 
. aus Perekopsk. . 

Hotel de Pologne Herren: Be 

Opitz, Okon und Ciniselli aus Warschau; = 
Hurwicz aus Petersburg. — Renner ans Toma- 
schow. — Lannberger aus Sluek. — Lewen- 
fisch aus Parzymich. 7 


EEE EHEN — er nen Ger Sense 
— ¼ 


Ober dle Nablus, br g. 
iber die Bevölkerungsbewegung d 5 
tatle-Gemeinde zu Lodz egung der Trini 


Joſephine 
chill 


Johann Sroßmann mit Maxie 
Dieſing. — Ernſt Max Kroker mit Wahlde Ka 
mann. — Stanislaus Gatke mit Marianna Rohr. 
mann. — Eduard Adolf Otto mit Emilie Karoff. 
— ee 1 ene Stetter. 

Kar ber mit Mari — 
Eduard Anton Biel mt Chefe He = 
Ferdinand Mantej mit Katharine Smorowska. — 
Karl Majer mit Eliſabeth Julianna Schwanke. — 
Guſtav Adolf Wisniewski mit Marianne Johanne 
Neubert. — | in mit Hulda Herbſt. 

7 lie ntſch 54 Jahte, Se 

Eiler 11: Tage, Albertine Hartig 25 See Sodann 
Oeinrich Bob 52 Jahre, Lydia Langer 1 Monat 
Adolf Nikolaj 5 Monate, Ida Caeilie 10 Monate, 
Adolf Wolter 2 Monate, Aatl Wilhelm 6 Monate, 
Auguſt Schmiedt 38 Jahre, Dorothea Marſchall 
1 Monat, Thereſie Mathilde Zimmermann 4 Mos 
nate, Johann Köhler 3 Wochen, Marie Kaßner 4 


— seien 
Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Kpexrnepr nepezauel IIIxan nor 
Bapmanm. — Ppellauany nir Crapa- 
TonsIxoBa. — Bekepy 182 Tponucka. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Ems 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 


dem Telegraphenamte eine entsprechend 
Legitimation vorzulegen. a 


E 


Okowit-Preis. 
Warſchau, den 21. Juli 1890, 
78% mit Acciſe Kop. N 97¼½%% 
eb 


Verhältniß des Barniec zum ro 100 —307. 
En gros pt. Wedro 838. — — 844 _ ) 2% 
Detail- Preis p. „851. — — 8572 — — P Zuschlag 
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* Hierdurch mache ich ein geehrtes Publicum von Lodz und Umgegend SR 
darauf aufmerkſam, daß ich mein b 


% 
8 en 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft f 

% 


% 
% 
% in Scheibler's Neubau, Zawadzkaſtraße, verlegt habe 
5 und empfehle gleichzeitig 
% 


Herre kleider Stoffe 
in großer Auswahl. 


CH. WUTKE, 


2 Herren ⸗ Garderoben. Magazin. 5 
KRÄKKERKERKERERAFERURENRUNKNN 
Lodzer Wohlthätigkeits- Verein. 
Sonntag, den 27. und Montag, den 28. Iufj-1890: 
| Im auellparKk 4 


darterlegt == Ücberraschungen 


DOPPEIL-CON: RIU 
der Scheibler'ſchen Fabrikskapelle und der Kapelle des-37. Infarlterie⸗ 
Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Dietrich. 

Brillaut⸗ Feuerwerk, BU, , 


bengaliſche Beleuchtung, wie Illumination des Parkes. 
Anfang Sonntag 3 Uhr. Montag 4 Ubr Nachmittags. 2 
Bill f à 1 Mbl., welche bei den Herren R. Ziegler, I., Fischer, Wüstehube, 
illeis Reymond, A. Otto, A. ‚Semelke, Rampold, H. Linke (Schigenhaus), 


(65 


Rottmann (Ramerun), F. Braune, Haake (Geyer’s Ring) und A. Gattermanm zu haben 


find, berechtigen gleichzeitig zum freien: Eintritt in den Garten. 
e e a ae e- pe 
u an Ih gin-Plerheben,“ eine Kyb- und -eine gulvrne ihr, FR 
Es mird ausbrücklich bemerkt, buß keit Blumen - Werfauf ſtatifindet. 
Ferner wird das geehrte Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Ueberraſchungen, welche an beiden Tagen nicht abgenommen werden, zu Gunſten des 
Wohlthätigkeits⸗Vereins verfallen. zn ’ 


Fabrik Wattirter ‚Decken 
von 
Emma Rampold, 
Kamſenna⸗ (Finſter) Straße Nr. 1418 6, 2. Etage, 
Br 1 empfiehlt ihr, reichhaltiges Lager in 2 
Cachemir-, Woll- und Seiden -Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff⸗ 
S Ateppdecken, 
nach Wiener Art und in den geſchmäckvollſten Muſtern gearbeitet. 
Preis von 5 bis 20 bl. pr. Stück. 


31) 


Il Ib — — — — 


Keine Jahnſchmerze mehr! 
f nach dem Gebrauche des 
Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) 
1 erfunden im Jahre 1373 


von dem Prior Pierre Boursaud. 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 18 


nd 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
hellkräſtigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen et eine alabaftergleiche Weiße 9 9 6 kräftigt 
das Zahnflelſch und erfriſcht den Mund allsgezeichnet. 

Wir erwelſen der leldenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
„ Son. parat lenten, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
R. N. P. P. Binedictiner verfertigen noch Zahn: 
pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie, 


A ee und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 
Haupt⸗Agentur A. Seguin, Bordeaux, 106 Crone de Seguin. 
En u IT LIE en 337 un * 

| * 
f pe | 
Photopraphie-Aleler 
vong 


| 
TL. Somers m 
Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 


Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Machm. 
Feinste Ausführung. 


Billigste Preise. 


— —— — . — fene leon 
Pexaxıops u Iren Jeonoma®» Boxeps, Üosnozemo Ileurrron 


4 7676. 
* 


zu den bllligſten Preiſen abzugeben, 
Möglichkeit gerecht zu werden. 


Reparaturen an 


Colonuialmwaaren⸗Geſchäft. 


Publikums empfehlend, zeichne 


ts -Werlenung!! 
Hiermit mache ich die böfliche Anzeige, daß ich meine 0 


M Tapijferie und Burzunaren-Hundlung EEE 0 


aus dem Hauſe des Herrn Minor nach dem Haufe des Herrn Ferdinand 
0 Ende, Petrikauerſtraße 532, neu 108 verlegt habe. 


6—1 
fr ) 


wu Woalfen:Handlung. "SE 


Den geehrten Intereſſenten der Stadt Lodz uad Umgegend diene 
zur Nachricht, daß ich vom 1. Juli d. J. meine 


Colonialwaaren⸗ und Waffenhandlung 


nach der Petrikauerſtraße 540/124, Haus Tiſcher, verlegt habe. 
Gleichzeitig bemerke, daß ich mich befleißigen werde, die beſten Produkte, 
ſowie auch alle Syſteme von Schußwaffen, Patronen aller Caliber, 
Schrot und jegliche Jagdutenſilien ſtets auf Luser zu baben und 
ſowie überhaupt allen Wünſchen nach 


Waffen jeder Art 


werden angenommen und prompt und billig ausgeführt. 
Dieſes mein Unternehmen dem geneigten Wohlwollen eines geehrten 
Hochachtungsvoll 


Wladimir Matiatko. 


anunay-aduS aun nau oog 


Hochachtend 


Patent- und (5 
Technisches Bureau 


C. v. Ossowski, Ingenieur, 
Berlin W. 35, Potsdamerstr. 108, I. 
besorgt Patente aller Länder und 
ertheilt Auskunft in sämmtlichen 
techn. und commerce. Angelegenh. 


e eee eee 
Meine Wohnung 
befindet ſich vunmehr Dzielna⸗(Bahn⸗) 
Straße Nr. 1376 (neu 10) Haus 

12—11) August Fischer. 1 
F. Postleb, Electro-CTechniker. 


—— Helenenhot. 
Jeden Mittwoch 


Fiſcheſſen. 


Die Fiſche werden aus dem Helenenhofer 
Teich friſch gefangen und geſchmackvoll zu⸗ 
(11 


bereitet. 
J. Nissel. 


Ein junger Mann, 
Buchhalter und Correſpondent, dem die beſten 
Zeugniſſen zur Seite ſtehen, ſucht als 
Solcher, oder ſeinem Beruf entſprechende 
Stellung. Gefl. Offerten unter B. an 
die Exped. d. Bl. erbeten. 


Dr. Stanist. Lagowski 


5 
ehem. Aſſiſtent am phyſiologiſchen 
Laboratorium der Warſchauer Uni⸗ 
verfität, hat ſich in Lodz, Kamienna⸗- 
(Finſter-) Straße im Hauſe Jäkel 


als prakt. Arzt und Geburts⸗ 
helfer niedergelaſſen. Sprechſtun⸗ 
den von 8—10 Uhr Früh und von 
4—6. Uhr Nachm. (20—6 


Daukſagung. 


Allen Denen, die unſerem Sohne 


Stephan 
das letzte Geleit gaben, beſonders aber 
den Herren Sängern für das ſchöne 
Lied am Grabe und den Herren Trä⸗ 
gern ſtatten wir hiermit unſeren ins 
nigſten Dank ab. 

Heinrieh Hoffmann und Frau. 


befördert in Acad e 
txiſtirenden eitungen 
BER. ee Bra 


24— 20) Große Auswahl in 


CEryſtall⸗Spiegeln IE 


mit und ohne Rahmen, Conſoltiſchen, mit uns 
ohne Marmorplatten, angekommen im Galanterie 


waaren⸗Geſchäft des Ludwig —— 


Bapmara, zus 11 Iban 1890 r. 


Pr 75 251 
k) 
INelenenhof. 
Mittwoch, den 23. Juli 1890: 
Von 6 Uhr Nachmittags ab 


GONLERT 


der Kapelle des 3. Jäger Bataillons aus 
Goſtynin, unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Dmochowski. 


Entree 10 Kop. Kinder 5 Kop. 


Benndorf's Garten, 
Srednia⸗Straße. 
Mittwoch, den 23. Juli 1890: 


Abſchieds Concert 


für den Impreſſario der öſterreichlſchen 
Schützen⸗Kapelle Herrn Wapprl. 
Entree 20 Kop. Kinder 5 Kop. 
Anfang Abends 8 Uhr. 
BUNEIS 


3 errkx:.—f᷑᷑kꝛT T k: 
PABIANICE 
Zosel's Garten 
Sonntag, den 27. Juli: 


Großes Concert 


unter Leitung des Herrn J. Prossnak, 
verbunden mit 


gymnaſt. Uebungen. 
Bel eintretender Dunkelhel 
große Beleuchtung des Gartens. 5 
Anfang Nachmittags 2 Uhr. 


Pabilanice. 


Dem geehrten Publikum von Pablanice erlaube 
ich mir hiermit anzuzeigen, daß ich Montag, den 
. Juli einen 


Tanzunterrichts⸗ 
Curſus 


eröffnen werde. Anmeldungen nimmt Hert 
Reſtaurateur Herwig entgegen. (4—1 


Josef Richter, Tanzlehrer. 


Bei einer anftändigen Familie iſt ein 


möbl. Zimmer 


mit einem beſonderen Eingange, 


7 Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


1 


